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Zur Balkan-Kriſe.
Konſtantinopel, 15. Auguſt. Bei

Dijavat, 20 Kilometer weſtlich von Mo
naſtir, fand vor einigen Tagen ein heftiger
Kampf zwiſchen türkiſchen Truppen und
einer Komiteebande ſtatt. Die Bande wurde
vertrieben. Nachdem jedoch die türkiſchen
Truppen von dem Orte des Kampfes abge-
rückt waren, beſetzten andere Banden den
Dijavatpaß von neuem. Der Kampf um
Derdja, weſtlich von Kruſchewo, ſoll noch
nicht beendigt ſein.

Konſtantinopel, 15. Auguſt. Nach
ruſſiſchen Angaben weiſen neuerliche Anzeichen
darauf hin, daß dem Anſchlage auf den
Konſul Roſtkowsky doch ein Komplott
zu Grunde lag. Die Nichterweiſung der
Ehrenbezeigung ſcheine, da man den Konſul
als temperamentvollen Mann kannte, ab-
ſichtlich inſzeniert worden zu ſein. Ueberdies
ſeien auf dem Wege vom Kloſter Bukowo
nach Monaſtir für Roſtkowsky noch zwei
weitere Hinterhalte vorbereitet geweſen.

Belgrad, 14. Auguſt. Jn Kruſchewo,
das die aufſtändiſchen Bulgaren beſetzten,
töteten ſie zuerſt den Bezirkshauptmann,
dann ſämtliche Beamten. Alle Türken bis
auf zwei wurden niedergemacht. Jn Kit-
ſchewo richteten die Türken ihrerſeits ein
Blutbad unter den Chriſten an. Auf dem
Wege von Saloniki nach Uesküb wurde eine
Kiſte mit 25 Bomben mit Beſchlag belegt.

Die Offiziere ruhen noch immer nicht.
Die an der Verſchwörung Nicht-
beteiligten bereiten ein Memorandum vor,
das bisher 300 Ofſiziere zu unterzeichnen
verſprachen, in welchem ſie die ſofortige
Entfernung der in der Blutnacht vom 11. Juni
bloßgeſtellten

bitten und erklären,
um ihre Penſionierung

Rußland und die Balkanwirren.
Petersburg, 15. Auguſt. Der „Regie

rungsbote“ veröffentlicht Telegramme des
Grafen Lamsdorff an den Botſchafter von
Sinowjew vom 11. Auguſt und an den dip-
lomatiſchen Agenten in Bulgarien vom
12. Auguſt. Jn dem erſteren ſagt der Mini-
ſter, der Kaiſer fordere unter Ablehnung leerer
Verſprechungen die ſtrengſte Beſtrafung des
Mörders des Konſuls Roſtkowsky und des
Jndividuums, das auf die Equipage des Kon-
ſuls ſchoß, ferner die ſofortige Vorlegung
poſitiver Angaben über die faktiſche Ver-
bannung des Walis von Monaſtir und die
ſofertige ſtrenge Beſtrafung aller für den
Mord verantwortlichen Zivil- und Militär-
perſonen. Außerdem wird der Botſchafter be-
auftragt, folgende Forderungen zu ſtellen:
Alle türkiſchen Beamten, auf deren empörende
Handlungsweiſe der Konſulatsverweſer in
Uesküb und der öſterreichiſche Konſul hinge-
wieſen haben, unverzüglich ſtrengſtens zu be-
ſtrafen, den verabſchiedeten Jsmail Hakki,
über den von Holmi-Paſcha günſtige Gut-
achten zugegangen ſind, wieder in ſein Amt
einzuſetzen, die Bauern, die dieſen Konſuln
die türkiſchen Grauſamkeiten b'rrichteten, ſo
fort in Freiheit zu ſetzen, die Verwaltungs-
beamten, denen Mißbräuche nachgewieſen ſind,
ſofort abzuſetzen und zu beſtrafen und endlich
ausländiſche Offiziere in der Gendarmerie und
Polizei unverzüglich zu ernennen, zur Be-
ruhigung der friedlichen Bevölkerung und zur
Herbeiführung einer geſetzlichen Ordnung.

Jn dem Telegramm an den diplomatiſchen
Agenten in Bulgarien wird dieſem zur Pflicht
gemacht, Sorge zu tragen, daß die energiſche
Einwirkung Rußlands auf Konſtantinopel
weder von der bulgariſchen Regierung noch

rung der Agitation der Komitees aufzufaſſen.
Die friedliche und chriſtliche Bevölkeruug leide
unter den Revolutionären und unter den
Räubereien der Türken. Daher ſei die ent-
ſchiedenſte Gegenwirkung der bulgariſchen Re
gierung zum Zwecke der Unterdrückung der
Wirren notwendig.

Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Dem ruſſi-
ſchen Botſchafter in Konſtantinopel ging die
Meldung aus Sewaſtopol zu, daß eine Ab-
teilung der Schwarzmeerflotte nach den türki-
ſchen Gewäſſern abgeht.

Köln, 15. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Petersburg: Die Aeußerungen
deutſcher und Wiener Blätter über die Er-
mordung des Konſuls Roſtkowsky in Mo-
naſtir bezeichnen ruſſiſche Blätter als aus
eigennütziger Abſicht entſprungen. Die
„Nowje Wremja“ rerweiſt darauf, daß
Deutſchland im Jahre 1876 gelegentlich der
Ermordung des deutſchen Konſuls in
Salonichi durch höchſt energiſches Vorgehen
gegen die Türkei die erforderliche Genugtuung
erzwang und ſein Preſtige dadurch vergrößerte.
Für Rußland habe es jetzt ein ganz anderes
Maß, obgleich die Sachlage gar nicht ſo
kritiſch wie damals ſei. Jn Rußland erinnere
man ſich noch ſehr gut des Berliner
Kongreſſes.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel abgereiſt.

Die Kaiſerin, die Protektorin des
Vater ländiſchen Frauenvereins,
hat dem Zentralvorſtand desſelben nachſtehen-

wohl in Schleſien wie auch in Poſen der
Vaterländiſche Frauenverein nicht geſäumt hat,
ſeine Kräfte den ſich bildenden Hülfs-Komités
zur Verfügung zu ſtellen, um nach Möglich-
keit dazu beizutragen, die Folgen des Un-
glücks zu mildern. Mit dankbarer Genug-
tuung habe Jch von dem allſeitigen, tatktäf-
tigen und wohlorganiſierten Beſtreben, die
ſtaatliche Hülfe durch eine geordnete private
Wohltätigkeit zu ergänzen, Mich überzeugen
können, und indem Jch dem Vorſtand anbei
eine Abſchrift der in der Sitzung des Bres-
lauer Hülfs-Komités am 10. d. M. gefaßten
Beſchlüſſe überſende, verbinde Jch hiermit den
Wunſch, daß dieſelben für das weitere Vor-
gehen in der Tätigkeit des Vaterländiſchen
Frauenvereins zur Richtſchnur genommen
werden möchten. Neues Palais, den
12. Auguſt 1903. gez. Auguſte Viktoria, J. R.“

Der in vorſtehendem Schreiben erwähnte,
mit Zuſtimmung der Kaiſerin in der Sitzung
des Breslauer Hülfs-Komités am 10. Auguſt
1903 gefaßte Beſchluß lautet: Die Privat-
tätigkeit zu Gunſten der Ueberſchwemmten in
Schleſien hat zwar überraſchend hohe Erträge
ergeben, indem im ganzen bereits über 1
Million Mark, davon 900 000 M. in Schleſien
ſelbſt, geſammelt worden ſind. Dieſe Summe
wird aber noch nicht ausreichen, um die ſämt-
lichen Notleidenden bis zur nächſten Ernte
in ihrem Nahrungsz aſtand zu erhalten, ihnen
Eſſen, Trinken, Kleidung, Heizmaterial und
Futter für das Vieh zu geben. Die Sammel
tätigkeit ſoll daher mit Tatkraft fortgeſetzt
werden. Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin bitten wir untertänigſt, die Organe
des Vaterländiſchen Frauenvereins Aller-
gnädigſt in ihrem Beſtreben die Hülfs-
aktion auch fernerhin im ZuſammenwirkenOfſiziere von den wichtigen von den Komitees als eine Aenderung des des Handſchreiben zugehen laſſen: „Bei der mit dem Provinzialkomiteé und den Staats-

Poſten, die dieſe jetzt im Heere bekleiden, er- politiſchen Pro gramms gedeutet wird. Seitens Rückfehr aus einem Teil des Hochwaſſerge- behörden zu unterſtützen zu beſtärken und
daß ſie widrigenfalls des Fürſtentums wäre es eine gefährliche biets kann Jch nicht unterlaſſen, Meiner An- insbeſondere die Kreisorgane zu ermahnen,

einkommen müßten. Verirrung, die Maßnahmen als eine Förde- erkennung dafür Ausdruck zu geben, daß ſo ſich perſönlich an der Hülfsaktion zu be-
J

Herzenskämpfe.
Roman von v edda von Schmid.

(10. Fortſetzung
„Du müßteſt Deine Augen von einem

Spezialiſten unterſuchen laſſen, Tante.“
„Erſtens iſt bei mir nichts mehr zu machen,

und zweitens koſtet ſo 'was viel zu viel.
Nein, nein, behalte nur Dein Taſchengeld,
Jella, danke, aber ich nehme nichts. Mir iſt
nichts zu helfen, ich fühle es. Willſt Du
etwas Gutes tun, dann leihe Deinem Bruder
eine kleine Summe. ſchrieb mir in der
vorigen Woche um Geld, aber ich hatte
ihm diesmal nichts zu ſchicken. Nicht einen
einzigen Rubel konnte ich entbehren. Ja, ja,
das Studium koſtet dem Walter nicht wenig.
Der arme Junge ſchlägt ſich jetzt durch, aber
es hält ſchwer, ſchreibt er mir.“

Jn Jella wallt es zornig auf.
Wie durfte Walter ſo gewiſſenlos handeln

und ſeinen beiden Großtanten, die nur von
dem Bißchen exiſtierten, das ſie noch beſaßen,
das Letzte abſchwindeln!

Der Onkel hatte recht, Walter verbrauchte
mehr als nötig geweſen wäre, und als er
verantworten konnte.

Dies erfüllte Jella mit Unmut und Be-
trübnis.

Es beſtand zwiſchen den Stiefgeſchwiſtern
überhaupt kein inniges Verhältnis.

Sie hatten einander in den Sommerferien,
in denen Walter gewöhnlich einige Wochen
auf Sanzen zugebracht, alljährlich geſehen;

doch für Jella war ein Beiſammenſein mit
ihrem Stiefbruder nie beſonders erquicklich
geweſen. Starke Selbſtſucht, die ſich nur zu
oft in ſeinem Benehmen und Anſchauungs-
weiſe bemerkbar machte, ſtieß ſie ab.

Sie war ſehr traurig, wenn ſie ſich dies
eingeſtand und nahm ſich immer wieder vor,
Nachſicht mit Walter zu haben und ihn nicht
zu ſcharf zu beurteilen.

In Jellas Weſen lag ein geſunder Jdealismus
ausgeprägt. Sie ſchwärmte nicht im Mond-
ſchein, aber trotzdem war ſie Jdealiſtin im
Grunde ihrer Seele, ſie glaubte das Gute in
der Welt und freute ſich am Schönen in der-
ſelben.

Jellas Ueberſiedelung zu den Großtanten
erklärte Walter, nachdem er davon erfähren,
als die verrückteſte aller hirnverbrannten
Jdeen, welche ſeine Schweſtern je gehabt.

Er ſprach dies auch in einem kurzem Brief
Jella gegenüber aus.

Sie ließ ſeine Zuſchrift unbeantwortet.

VI.
Die Dämmerung des kurzen Herbſttages

war bereits in röllige Dunkelheit übergegangen.
Der Laternenanzünder in W. beeilte ſich nicht,
die wenigen Leuchten der Straßen anzuſtecken.
Einzelne der Lämpchen, welche von dem hohen
Poſten ihr ſchwaches, flackerndes Licht aus-
ſtrahlten, überging er ganz; denn heute ſtand
Mondſchein im Kalender.

Jn Jella Greenhoffs hübſchem, behaglichem
Wohnzimmer brannte die hohe Kuppellampe,
welche nur dann ihren ſanften Schein ver-

breitete, wenn der trauliche Raum Abendbeſuch
beherbergte.

Der heutige Gaſt war Magda von Elmer.
Jella ſah außer der Tante aus Sanzen

und der Couſine Anna nur Magda und
einige Damen aus dem beſten Kreiſe des
Städichens bei ſich.

Einen freilich gabs noch, der ſichs nicht
nehmen ließ, mit bewunderungswürdiger
Pünktlichkeit anzutreten.

Das war Alfred von Elmer.
Er hatte ſich ſchnell bei Jellas Großtanten

beliebt zu machen gewußt; bei ſeinem erſten
Beſuche hatte er ihre Herzen und ſomit ihr
Wohlwollen gewonnen. Er las nun, wenn
er dort war, Fräulein Marta aus der Zeitung
vor, Annoncen und Lokalnachrichten für
etwas anderes hatte die alte Dame kein ſonder-
liches Jntrreſſe mehr.

Nicht nur das Alter, ſondern hauptſächlich
die jahrelange Abgeſchiedenheit, in welcher ſie
lebte, der unausgeſetzt Verkehr mit der geiſtig
ſo zurückgebliebenen Schweſter hatten eine
gewiſſe Stumpfheir bei ihr hervorgerufen.
Sie zeigte keine dankbare Rührung, daß Jella
das angenehme Leben in Sanzen aufgegeben
hatte und zu ihnen gekommen war. Sie
nahm es hin als etwas Selbſtverſtändliches.

Mit Tante Jettchen legte Alfred unermüd-
lich Patiencen. Er war gegen das geiſtig
tote Weſen von einer rührenden Zartheit. Er,
den ſonſt jede komiſche Situation zum Lachen
reizte, unterdrückte ſogar ein Lächeln, wenn
er ſah, wie Jettchen mit der achtjährigen
Tochter des Haus- Arztes Verſtecken ſpielte.

Jella wußte ganz genau, daß Alfred nur
ihretwegen kam. Doch wohin ſollten dieſe
häufigen Begegnungen führen? Sie hatte
durch ihren Onkel erfahren, wie es um Schön-
heide ſtand, daß Alfred das Gut nur noch
mit unſäglicher Mühe zu halten vermochte.
Er ſelber machte ihr gegenüber auch kein Hehl
aus ſeinen Ver hälin iſſen.Jella wogte ſich, daß es eigentlich ihre Pflicht

ſei, Alfred zu bitten, ſeine Beſuche im Park-
hauſe einzuſtellen oder doch zu beſchränken;
allein der ſonſt ſo Schlagfertigen wollten
dieſe Worte nicht über die Lippen.

Durfte ſie ihm denn ſchlankweg ſagen:
„Jch weiß, daß Sie in mich verliebt ſind,
aber ich erwidere Jhre Liebe nicht; außerdemſind wir beide b zettelarm, folglich mein Herr

Nein, das ging durchaus nicht.
Die Tante aus Sanzen befand ſich im

Auslande, durch dieſe konnte Jella Alfred
keinen Wink zukommen laſſen. Durch den
Onkel konnte das vollends nicht geſchehen:
Diplomatie war nicht die ſtarke Seite des
alten Herrn.

Seit Magda von Elmer aus der Penſion
zurück war, hatte Alfred bei ſeinen Beſuchen
im Parkhauſe eine ſtete Verbündete.

Magda ſprach ſehr oft bei Jella vor, und
Alfred begleitete ſeine Schweſter oder holte
ſie ab, wobei er dann jedesmal ein Stündchen
in Jellas Salon verplauderte.

Die beiden Zimmer des jungen Mädchens
waren nur durch einen Korridor von den
Wohnräumen der Großtanten getrennt.

(Fortſetzung folgt.)
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teiligen. Es handelt ſich hierbei um Rat und
Tat in ſanitärer Beziehung, Lüften und
Trocknen der Wohnungen, der Hausgeräte,
der Betten, Vorſicht mit Trinkwaſſer, Be-
hütung der Kinder vor geſundheitlichen Ge
fahren, Verhütung des leichtſinnigen oder
verzweifelten Aufgebens des Viehſtandes,
Ergänzung der Kleidung und vieles Andere.
Der Zentralvorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins hat auf die Allerhöchſte An-
regung in ſeiner heutigen Sitzung unter dem
Vorſitz der Gräfin Charlotte Jtzenplitz be-
ſchloſſen, die Zweigvereine neuerdings zu
Sammlungen anzuregen. Auch werden der
Schriftführer, Geheimer Oberregierungsrat
Roux, ſowie Oberverwaltungs-Gerichtsrat
Kühne, die Vereine im Ueberſchwemmungsge-
biet, erſterer in Schleſien und Brandenburg,
letzterer in Weſtpreußen und Poſen, beſuchen,
um mit den Vorſtänden an Ort und Stelle
hinſichtlich der Unterſtützungstätigkeit der
Vaterländ. Frauenvereine das Entſprechende
zu veranlaſſen.

Der ſpäteſte diesjährige Ent-
laſſungstag der zur Reſerve zu beurlauben-
den Mannſchaften iſt der 30. September.
Bei denjenigen Truppenteilen, die an den
Herbſtübungen teilnehmen, findet die Ent-
laſſung in der Regel am 2.,, ausnahmsweiſe
am 1. oder 3. Tage nach deren Beendigung
oder nach dem Eintreffen in deren Standorten
ſtatt. Die Mannſchaften des Trains und der
Bezirkskommandos, die Oekonomiehandwerker
und die Militärkrankenwärter werden am 30.
September entlaſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu
dem am 14. ds. Mts. abgehaltenen geſtrigen
Kronrate: Es beſtätigt ſich jetzt, daß die
geſtrige Beſprechung des Monarchen mit
ſeinen Ratgebern in der Tat nur den Folgen
der ernſten Lage galt, die durch die jüngſten
Elementarereigniſſe für mehrere preußiſche
Provinzen, in erſter Reihe für Schleſien,
geſchaffen war. Der große Umfang der
Schädigungen legt es nahe, Maßnahmen zu
ergreifen, durch die der Wiederkehr ähnlicher
Verheerungen, wenn möglich für immer, vor-
gebeugt wird. Dieſe Maßnahmen ſind es,
die eine eingehende Beratung des Staats-
miniſteriums veranlaßt haben. Bei der
warmherzigen Teilnahme, die der Kaiſer der
notleidenden Bevölkerung der vom Hochwaſſer
betroffenen Provinzen entgegenbringt, und
bei dem lebhaften Jntereſſe, das Seine
Majeſtät für die Frage bekundet, durch welche
Mittel ſolche Kataſtrophen zukünftig ver
mieden werden können, war es ein nahe-
liegender Gedanke, eine Sitzung des Staats-
miniſteriums unter ſeiner perſönlichen Leitung
abzuhalten. Die Ergebniſſe der Beratung
dürften in den dem Landtage zu unterbreitenden
Vorlagen ihren Ausdruck ſinden.

Leipzig, 15. Auguſt. Der Rat der
Stadt Leipzig erläßt folgende Bekanntmachung:
„Jhre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und
König Georg werden am 5. September
dieſes Jahres nach Schluß der Kaiſerparade
in unſerer Stadt eintreffen. Jhre Majeſtäten
werden Sich vorausſichtlich gegen 1 Uhr
mittags vom Dresdener Bahnhof nach dem
Königlichen Palais und gegen 6 Uhr
abends vom Königlichen Palais durch die
Goetheſtraße, Schillerſtraße, den Rathausring,
die Karl Tauchnitz-Straße, den König Albert-
Park, ſodann längs des Flutkanals und
über die Pleißenflutbrücke nach dem Palmen-
garten begeben. Wir haben beſchloſſen, den
Straßenzug von den Bahnhöfen bis zum
Königlichen Palais mit Obelisken, Flaggen-
maſten und Girlanden zu ſchmücken und die
öffentlichen und privaten ſtädtiſchen Gebäude
zu beflaggen, bringen vorſtehendes zur all-
gemeinen Kenntnis und richten dabei an alle
Kreiſe unſerer Bürgerſchaft und insbeſondere
an die Anwohner der von der Fahrt Jhrer
Majeſtäten berührten Straßen die Bitte, auch
ihrerſeits durch Schmückung der Häuſer mit
Fahnen und Guirlanden zur Erhöhung des
feſtlichen Ausſehens unſerer Stadt beizutragen.

Leipzig, den 14. Auguſt 1903. Der Rat
der Stadt Leipzig. Dr. Tröndlin. Dr. Sieler.“

Homburg v. d. H., 15. Auguſt. Heute
nachmittag fand in der engliſchen Kirche die
feierliche Enthüllung einer Gedenktafel
für die Kaiſerin Friedrich ſtatt. An-
weſend waren u. a. Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen mit ihren vier älteſten Söhnen,
der Herzog von Cambridge, der engliſche
Botſchafter in Berlin Lascelles, die Hom-
burger Geiſtlichkeit, die Behörden, das Offizier-
korps und die hier weilende engliſche Ge
ſellſchaft. Der Kaiſer hatte mit ſeiner Ver-
tretung den Flügeladjutanten Oberſten
von Jacobi beauftragt. Nach der Liturgie
hielt der Hausgeiſtliche des Königs Eduard,
Canon Feignmonth Share, eine Anſprache.
Nach ihm ſprach der engliſche Botſchafter in
Berlin, Lascelles, dankte dem Stifter und

dem Schöpfer für die Tafel und entfernte
ſodann die engliſche Flagge, die bis dahin
das Bild der Kaiſerin Friedrich verhüllt hatte.

Kaſſel, 16. Auguſt. Das Kaiſerpaar
wird mit großem Gefolge mittels Extrazuges
morgen, Montag, früh eintreffen und auf
Schloß Wilhelmshöhe reſidieren. Am 27.
Auguſt erfolgt der Einzug des Kaiſerpaares
in die Stadt Kaſſel, ferner treffen zahlreiche
Fürſtlichkeiten dort ein. Am 28. Auguſt
wird im Reſidenzſchloſſe das große Galadiner
für die Offiziere des 11. Armeekorps gegeben
und am 29. Auguſt das Galadiner für die
Provinzialſtände und die Zivilbeamten.

Breslau, 15. Auguſt. Nach einer Mit-
teilung des Oberbergamts ſind auf dem
Steinkohlen-Bergwerk „Max“ bei Michalkowitz
zwei italieniſche Arbeiter an der Wurm-
krankheit erkrankt. Da ſie ſich der ärzt-
lichen Behandlung im Knappſchafts-Lazaret
nicht unterzogen haben, wurden beide von
der Verwaltung des Werkes ſofort entlaſſen,
da ein Verbleiben im Bezirke eine ſtändige
ſchwere Gefahr für die Geſundheit der Ar-
beiterbevölkerung bedeuten würde. Die Aus-
weiſung der beiden Italiener iſt verfügt worden.

Frankfurt a. O., 15. Auguſt. Der
Kaiſer hat an den Sohn des verſtorbenen
Wirklichen Geheimen Rates von Levetzow
folgendes Telegramm geſandt: „Neues Palais,
13. Auguſt. Die Nachricht vom Hinſcheiden
Jhres Vaters hat Mich ſchmerzlich berührt.
Jch ſpreche Jhnen zu dem ſchweren Verluſt
Mein wärmſtes Beileid aus. Der Verewigte,
ein echter Märker, beſeelt von Gottesfurcht,
Königstreue und Vaterlandsliebe, hat ſich
in allen ihm in Kriegs- und Friedenszeiten
anvertrauten verantwortungsvollen Aemtern
hervorragende Verdienſte erworben und im
reichſten Sinne gewirkt. An ſeiner Bahre
bedaure Jch mit dem geſamten Vaterlande
den Verluſt eines der getreueſten Männer,
dem ein dankbares und ehrenvolles Gedenken
für alle Zeiten geſichert iſt. Die
Kaiſerin telegraphierte: „Neues Palais,
13. Auguſt. Sehr betrübt über das Hin-
ſcheiden Jhres von Mir hochgeſchätzten Vaters,
ſende Jch Jhnen den Ausdruck Meiner
innigen Teilnahme an dem ſchweren Verluſt.
Mit den Seinigen werden in dem weiten
Wirkungskreiſe, den ſein Leben ausfüllte, alle
um ihn trauern, die mit ihm in Berührung
kamen und mit ihm in gemeinſamer Arbeit
ſtanden. Sein Andenken bleibt geſegnet, wie
ſein Wirken war. Gottes Troſt möge den
Hinterbliebenen nahe ſein.“

Fankfurt a. O., 16. Auguſt. Die
Beiſetzung des früheren Reichstagspräſidenten,
Excellenz Dr. Albert v. Levetzow, fand
geſtern nachmittag, in Goſſow, dem Beſitze
der Familie, ſtatt. Am Sarge des Ent-
ſchlafenen hatten ſich um die Familie ver-
ſammelt die Miniſter Freiherr v. Rheinbaben,
Freiherr Hammerſtein und von Podbielski,
Oberpräſident v. Bethmann-Hollweg, Landes
direkter Freiherr v. Manteuffel-Croſſen, Haupt-
ritterſchaftsdirektor v. Buch-Korpow, zahl-
reiche Parteianhänger und Freunde.

Bochum, 15. Auguſt. Jn der heutigen
Knappſchaftsvorſtandsſitzung wurde beſchloſſen,
den im Krankenhauſe befindlichen wurm-
kranken Bergleuten volles Krankengeld
zu gewähren. Die Aufhebung der Karenztage
bei der erſten Behandlung und die Vergütung
des Lohnausfalles ſei Sache des Bergbau-
lichen Vereins und der einzelnen Zechen-
verwaltungen.

Darmſtadt, 16. Auguſt. Wie jetzt be-
ſtimmt verlautet, wird die ruſſiſche Zaren-

familie am 24. September hier eintreffen.

Cokales.
Merſeburg, 17. Auguſt.

Zur Kaiſer-Parade. Die Kriegerver-
eine erhalten nach der Paradeaufſtellung in
Groß-Kayna unentgeltliche Steh-Plätze
als Zuſchauer neben der Tribüne, wohin
ſie geſchloſſen geführt werden. Die betr. Ver
bände ſind entſprechend benachrichtigt worden.

Kriegervereine. Wir erhalten folgende
Zuſchrift: Aus Anlaß der Kaiſer-Parade am
4. September d. J. werden die Kriegerverbände
aus dem Bereiche des 4. Armee-Korps in einer
Paradeaufſtellung nördlich Groß-Kayna die
Freude haben, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
begrüßt zu werden, bevor Allerhöchſt derſelbe
ſich zu den Truppen begiebt. D.e Krieger-
veceine marſchieren dann auf das Paradefeld,
um von einem ihnen neben der Tribüne an
gewieſenen Platze der Truppenparade zuzu-
ſchauen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Horn iſt von Eilenburg nach hier verſetzt
worden.

Zu den bevorſtehenden Feſttagen.
Für heute wurde eine Beſichtigung der Woh
nungen, welche für die Hofherren zur Ver-

fügung geſtellt worden ſind, angeſagt. Die z ſonenzuge ſich auch eine Dame befand, die
Möbel, welche während des Aufenthaltes der
Kaiſerlichen Majeſtäten im Schloß aufge
ſtellt werden, wurden im Laufe des Vor-
mittags im Schloßhof angefahren und aus-
gepackt.

Familien Nachmittag der Alten-
burg. „O ſanfter, ſüßer Hauch,

ſchon weckeſt du wieder
mir Frühlingslieder

Unter manchen anderen ſollte auch dies ſchöne
Mendelsſohnſche Quartett den geſtrigen Fa-
milien- Nachmittag verherrlichen. War es ein
Zufall, daß es bei der Fülle ſonſtiger Dar-
bietungen fortfiel, oder hatte unſer hochver-
ehrter Herr Dirigent gemeint, nicht mit dem
freilich weniger ſanften und ſüßen Hauch des
Sturmwindes konkurrieren zu ſollen Jeden-
falls war dieſer erſte Bote des Herbſtes die
Urſache, daß ſich anfänglich nur wenige Be-
ſucher unter den lauſchigen Kolonnaden des
Ritter St. Georg eingefunden hatten.
Allmählich füllte es ſich jedoch immer
mehr und ſo nahm der Fam. Nachm.
einen zugleich gemütlichen und angeregten
Verlauf. An den gemeinſamen Geſang: „Großer
Gott, wir loben dich“ knüpfte Herr Paſtor
Delius ſeine Begrüßungsworte, in denen
er unter Rückblick auf den durch jenes gewal-
tige Sonntagsgewitter verhinderten Fam.
Nach. vor vier Wochen hinwies auf die
gnädige Bewahrung von Haus und Ernte
in unſrer Gegend, wobei er beſonders durch
die Schilderung eines Gewitters am Vier-
waldſtädter See, die ganze erhabene Furchtbar-
keit ſolcher Naturereigniſſe vor die Seele
führte und des Menſchen Ohnmacht an einigen
z. Z. draſtiſchen Beiſptelen zeigte. Hieran
ſchloß ſich der wohlgelungene Vortrag von
Eichendorff's Einſiedler-Lied „Komm, Troſt der
Welt, du ſtille Nacht!“ Dann nahm Herr
Lehrer a. D., Organiſt Schön, das Wort
zu ſeinem für uns Merſeburger jetzt ſo
zeitgemäßen Vortrag über Heinrich I.
Es war eine rechte Freude, ſeiner überaus
lebendigen und intereſſanten Darſtellung jenes
packenden Stückes deutſcher Geſchichte zu folgen,
das die kraftvolle Regierung Heinrichs des
Finklers, des Städtegründers und des Ungarn-
beſiegers ausfüllt. Beſonders dankbar mußte
man dem Herrn Vortragenden ſein für die
treffliche Schilderung der Ungarnſchlacht und
ihrer Vorbereitung durch Heinrich. Die Aus-
führungen klangen aus in eine feſſelnde Ver-
gleichung der gegenwärtigen geſchichtlichen
Stellung Deutſchlands und der damaligen
und gipfelten in einem kräftigen Hoch auf
unſern Kaiſerlichen Herrn. Hieran ſchloß ſich
ein in Form einer Glocken- und Turmſage
gehaltener und von dem Sohn des Herrn
Paſtor Delius dargebotener Ueberblick über
jene große Spanne Zeit zwiſchen der Regierung
König Heinrichs des Erſten und Kaiſer Wilhelms
des Zweiten ſoweit ihre Wogen in Merſe-
burg, der alten Kaiſerpfalz, einen geſchichtlich
nachweisbaren Wiederhall fanden. Der
Kirchenchor trug darauf die beiden
Mendelsſohnſchen Quartette: „O Wald, du
kühlender Bronnen“ und „O Täler weit, o
Höhn“ mit ſoviel Erfolg vor, daß ſelbſt der
geſtrenge Herr Dirigent, dem an dieſer Stelle
nochmals herzlicher Dank für ſeine Bemühungen
geſagt ſei, ſeiner Zufriedenheit Ausdruck geben
konnte. Endlich ergriff Herr Paſtor Delius
noch einmal das Wort zu ſeinen „Erinnerungen
aus der Schweiz“. Er begann mit einer
launigen Schilderung der „Rigi-Kühe“ ein
Thema, das im Laufe der Erzählung durch
die Heiterkeit der Zuhörer immer mehr ſeine
Berechtigung erwies. Man fühlte ſich lebhaft
an Schiller's Worte aus „Wilhelm Tell“ erinnert:
„Jhr habt ein ſchön Geläute, Meiſter Hirt;
„Wie ſchön der Kuh das Band zu Halſe ſteht!“
„Das weiß ſie auch, daß ſie den Reihen führt,
„Und nähm' ich ihr's, ſie hörte auf zu freſſen,“
wenn von der „braunen Lieſe“ und ihren
Kameraden Freiheitsſinn und temperament-
vollem Auftreten manch ergötzliches Stücklein
zu Tage kam. Wer ſelbſt den Rigi einmal
hat beſteigen dürfen, der weiß, wie organiſch
dies ſchellenlaute Völkchen mit dem landſchaft-
lichen Bilde verknüpft iſt, und der verſteht,
wie es nun durchaus keines kühnen Salto

4 wortale bedurfte, um mit dem Herrn Vor-
tragenden von dieſer Staffage nun
zu der Landſchaft ſelbſt mit ihrer kraftvollen
Schönheit zu gelangen. Ein allgemeines
Lied endete den anregend und gemütlich ver
laufenen Nachmittag. Um der gegen Abend
eingetretenen Kühle willen ging man etwas
vor der gewöhnlichen Zeit auseinander, doch
war's des Dargebotenen genug geweſen, das
bezeugte die fröhliche und zufriedene Stimmung
der Verſammlung deutlich.

Zum Eiſenbahn-Unfall bei Groß-
Lichterfelde, über den wir an anderer Stelle
der vorliegenden Nummer ausführlich berichten,
iſt zu bemerken, daß in dem Berliner Per

nach Merſeburg reiſte, um hier eine Verwandte,
eine an einen Hülfsarbeiter der Provinzial
Verwaltung verheiratete Schweſter zu be-
ſuchen. Glücklicherweiſe iſt die Betreffende
mit dem bloßen Schrecken davongekommen.

Grober Unfug wurde am Freitag
abend von drei halbwüchſigen Burſchen aus
Merſeburg auf der Schkopauer Chauſſee, un
weit des Kirchhoff'ſchen Gaſthofes, verübt, wo
augenblicklich Pflaſterungsarbeiten ausgeführt
werden. Die Burſchen beläſtigten den Wege-
wärter Sch. und gingen ſogar ſo weit, ihn zu
ſchlagen. Einem Herrn, der hinzukam und
der intervenieren wollte, wurde das Brillenglas
zerſchlagen. Wie es heißt, befindet ſich unter
den Burſchen einer, der früher wegen Dieb-
ſtahls aus einem hieſigen Geſchäfte entlaſſen
worden iſt.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde
die Geſangs-Poſſe: „KyritzPyritz“ gegeben.
Dieſelbe iſt nicht neu, aber gerade, daß ſie
trotz ihres Alters noch immer wieder be-
luſtigt und immer wieder auf dem Repertoir
erſcheint, iſt ein Kennzeichen für ihre Güte.
Wir hätten deshalb auch beſſern Beſuch ge-
wünſcht, das war einmal eine gute Gelegen
heit, recht von Herzen zu lachen. Jn Anbe-
tracht der tüchtigen Leiſtungen, die wir ſeitens
des Dörner'ſchen Enſemble's zur Genüge kennen
gelernt, durfte es wohl als ſelbſtverſtändlich
erſcheinen, eine gute Vorſtellung zu erwarten,
und die Erwartungen wurden reichlich er
füllt, ſelbſt als bei den zum geflügelten
Worte gewordenen: „Du kennſt mein gutes
Herz noch lange nicht“ ein Verwechſeln der
Worte ſich einſtellte: „Du kennſt mein langes
Herz 2c.,“ wurde die Heiterkeit noch vermehrt.
Die Mitwirkenden ſpielten alle gut, und ver
ſagen wir es uns deshalb, einzelne derſelben
namentlich hervorzuheben. Wir wünſchen, daß
die herzerfriſchende Poſſe recht bald einmal
wiederholt wird. Morgen, Dienſtag, wird
Sudermann's „Johannisfeuer“ wiederholt,
ferner kommt im Laufe dieſer Woche noch
Sudermann's „Ehre“ zur Aufführung.
Die Jnhaber von Dutzend Billets mögen
darauf hingewieſen ſein, daß dieſelben mit
Ende dieſes Monats ihre Gültigkeit verlieren,
weil die Spielzeit da, wie uns die Direktion
mitteilt, zu Ende geht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Auguſt. Geſtern abend gegen

101/, Uhr ſtürzte ſich der Arbeiter Ludwig
Schweder aus dem nach dem Hofe belegenen
Flurfenſter des dritten Stockwerks im Grund
ſtück Schmiedſtraße 24. Seine Leiche wurde
nach dem Südfriedhofe gebracht. Er hinter-
läßt eine Frau und vier unerzogene Kinder.
Der Verſtorbene war als ein Trunkenbold
und arbeitsſcheuer Menſch bekannt. Geſtern
vormittag 83 Uhr ſchwamm in der Saale
in Höhe der Cröllwitzer Papierfabrik die
Leiche eines unbekannten, ca. 18--20 Jahre
alten Mannes an. Verletzungen waren an
der Leiche nicht ſichtbar; es liegt ſonach Selbſt
mord oder Unglücksfall vor. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle des Trothaer
Friedhofes gebracht. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird geſchrieben, daß die
Arbeiten des Neubaues und die Renovationen
der Jnnenräume noch nicht ſo weit gediehen
iſt, daß die Direktion heute in der Lage wäre,
den Beginn der Spielzeit definitiv feſtzuſetzen.
Das Gebäude ſteht der Direktion vertrags-
mäßig erſt vom 15. September ab zur Ver
fügung. Der Proſpekt erſcheint in der zweiten
Hälfte des Monats Auguſt, die Theaterkaſſe
wird zur Abwickelung des Abonnementsge-
ſchäftes Ende Auguſt eröffnet, die künſtleriſchen
Vorbereitungen beginnen am 2. September.

Erfurt, 16. Auguſt. Am Freitag ſind
16 Gemälde, darunter mehrere Kranachs, aus
dem Privatbeſitz des Herzogs von Anhalt
zur kunſt hiſtoriſchen Ausſtellung hier
angekommen. Wie wir hören, iſt der vom
Arbeitsausſchuß zum Arrangement der Aus
ſtellung als Hilfskraft engagierte Herr Dr.
Buchn er aus Weimar erkrankt. An ſeiner
Stelle hat Herr Maler Buſchmeyer von
hier es vorläufig übernommen, Herrn Dr.
Overmann bei der Aufſtellung der Kunſt
werke zu unterſtützen.

Nordhauſen, 14. Aug. Der erſte Be
amte der hieſigen königlichen Staatsanwalt-
ſchaft, Erſter Staatsanwalt Müller, iſt
geſtern an den Folgen eines Schlaganfalles
plötzlich geſtorben.

Nordhauſen, 14. Auguſt. Mehrere
hieſige Leute, welche am frühen Morgen des
27. Juli d. Js. eine Fahrt nach dem Harze
unternommen hatten, wollen den Landwirt
Chriſtoph Pflug aus Windeberg mit ſeiner
Adoptivtochter Pauline Lange auf der
Chauſſee zwiſchen Crimderode und Nordhauſen

auf der Wanderung nach Nordhauſen geſehen
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haben. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde
heute der Bäckerlehrling Heinrich Edler aus
dem Nachbarorte Sülzhayn aufgegriffen er
geſtand, ſeinem Meiſter Günther in Eisleben
aus der Lehre entlaufen zu ſein, weil ihn
dieſer wegen Unterſchlagung von 11 Mark
geſtraft hatte.

Wittenberg, 14. Auguſt. Mit einer
Schußverletzung am Kopfe wurde aus
Mochau ein Lehrer, welcher gegenwärtig
bei der 8. Kompagnie hier ſeiner Militär
pflicht genügt, in das Garniſonlazarett ein-
geliefert. Er ſoll bei einer Felddienſtübung
das Gewehr nicht vorſchriftsmäßig geſichert
und den Abzug berührt haben; dadurch hat
ſich das mit einer Platzpatrone geladene Ge-
wehr entladen.

Halberſtadt, 16. Aug. Auf einer Feierlich-
keit, welche die dem hieſigen Bezirkskommando
angehörenden Offiziere geſtern in Jlſenburg
veranſtalteten, wurde beim Abbrennen eines
Feuerwerks durch Exploſion aus der
Zuſchauermenge ein Mann getötet; ein junges
Mädchen erlitt lebensgefährliche Verwundungen
und mehrere andere Perſonen wurden leichter
verletzt.

Eiſenbahn Unfall bei Groß-
Lichterfelde.

Merſeburg, 17. Aug.
Letzter Tage war unter den lokalen Nach-

richten dieſes Blattes zu leſen, daß neuerdings
der München Berliner Schnellzug, welcher
morgens um 6 Uhr 18 Min. Halle verläßt
und ohne Aufenthalt bis Berlin in nicht ganz
2 Stunden durchfährt, Verſpätungen bis zu
einer Stunde habe. So war es auch vor-
geſtern, Sonnabend, wiederum der Fall. Dieſer
Schnellzug, Nr. 49, meiſtens mit zwei Loko-
motiven beſpannt, hatte vorgeſtern früh um
9 Uhr (er ſoll eigentlich um 82/, Uhr ſchon
in Berlin ſein) eine Brücke über den Huthen-
Graben, etwa 1 Kilometer von der Station
Teltow erreicht, die zur Zeit ausgebeſſert
wird. Jnfolgedeſſen iſt dort das rechte Gleis
auf eine Strecke von 500 Meter geſperrt, und
die von Berlin ausfahrenden Züge müſſen auf
dieſer Strecke das linke Gleis benutzen. Der
von Berlin abgefahrene Perſonenzug hatte
letzteres beinahe paſſiert, als plötzlich der
Schnellzug 49 von München nach Berlin
herankam. Dem Schnellzuge waren zwei
Lokomotiven vorgeſpannt. Zum Glück er-
kannte der Lokomotioführer des Perſonenzuges
die Gefahr, gab Gegendampf und fuhr rück-
wärts. Jnfolgedeſſen wurde der Zuſammen
ſtoß gemildert, erfolgte aber doch mit großer
Wucht. Alle drei Lokomotiven wurden be-
ſchädigt, am ſchlimmſten aber die beiden erſten
Wagen 3. Klaſſe des Perſonenzuges. Bei
dem Wagen 1706 wurde die Stirnwand ein-
gedrückt, ſo daß das erſte Abteil ganz offen
war, und im zweiten Abteil wurden die Bänke
ineinander geſchoben. Auch dem zweiten Wagen
Nr. 1121 wurde Lie Stirnwand eingedrückt.
Jn den beiden vorderen Abteilen kamen die
ſchwerſten Verletzungen unter den Paſſagieren
vor, während die Fahrgäſte in den übrigen
Abteilen der beiden Wagen mit leichteren
Wunden davonkamen. Schwer verletzt wurden
fünf Perſonen, und eine ganze Anzahl trug
leichte Wunden davon. So raſch wie möglich
wurden die Verwundeten aus den Wagen ge
hoben, und zwei im Zuge anweſende Berliner
Aerzte, Dr. Gedicke und Dr. Simonſohn,
leiſteten ihnen die erſte Hilfe.

Der amtliche Bericht beſagt Am Sonnabend
vormittag gegen 98/, Uhr iſt der Schnellzug
49 auf den Perſonenzug 242 an der Brücken-
bauſtelle zwiſchen den Stationen Teltow und
Groß-Zichterfelde-Süd, auf welcher eingleiſiger
Betrieb ſtattfindet, aufgefahren. Der Per-
ſonenzug 242 hatte Durchfahrt, während das
Signal für den Schnellzug auf „Halt“ ſtand.
Der Lokomotivführer von der erſten
Lokomotive des Schnellzuges 49 überfuhr
das Vor- und Halteſignal und fuhr
auf den Perſonenzug auf. Der Lokomotiv-
führer des letzteren Zuges, die Gefahr er
kennend, fuhr nicht weiter, ſondern drückte
ſofort ſeinen Zug zurück. Drei Perſonen
haben Beinbrüche erlitten, und fünf Per-
ſonen wurden leicht verletzt; weitere Ver
letzungen haben nicht ſtattgefunden. Die
Verletzten ſind mit dem Hülfszuge, welcher
rechtzeitig an der Unfallſtelle eintraf, nach
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Groß-Lichterfelde-Oſt, bezw. Berlin befördert
und die Angehörigen von dem Unfall in
Kenntnis geſetzt worden. Die beiden Loko-
motiven vom Zuge 49, die Lokomotiven und
zwei Perſonenwagen vom Zuge 242 ſind
ſtark beſchädigt. Die Gleiſe ſind unbe-
ſchädigt geblieben. Die Reiſenden vom Zuge
49 ſind mit dem Perſonenzuge 242 nach
Berlin weiterbefördert worden. Die Reiſenden
vom Zuge 242 haben im Zuge 49 Aufnahme
und Weiterbeförderung nach Halle a. Saale
gefunden. Zwei Schnellzüge (40 und 12)
ſowie Perſonenzug 238 ſind von der Station
„Berlin Ank.“ nicht abgelaſſen und Schnell-
zug 51 über Falkenberg und Dobrilugk-Kirch-
hain mit größerer Verſpätung geleitet worden.
Um 1 Uhr waren die Aufräumungsarbeiten
beendet, und die Züge konnten wieder fahr-
planmäßig verkehren.

Es wird ſomit amtlich beſtätigt, daß die
Schuld an dem Unfall dem Lokomotivführer
des Münchener Schnellzugs zuzuſchreiben iſt,
welcher das Halteſignal überfuhr. Hätte nicht
der Lokomotivführer des von Berlin kommenden
Perſonenzuges zurück gedrückt, ſo wären beide
Züge mit voller Gewalt aufeinandergefahren.
Die Namen der ſchwer Verwundeten ſind:
Landwirt Heller aus Cladow, Molkerei-
beſitzer Schmiel aus Lichterfelde, Student
Rowſommer aus Norwegen, der nach
Sachſen fahren wollte, Getreidehändler Bar tz
aus Berlin, Reiſender Petri aus Wilmers-
dorf. Wie es heißt, iſt das Befinden der
Verletzten relaliv gut, Lebensgefahr beſteht nicht.

Es wird noch berichtet:
Während die durch den Zuſammenſtoß ver-

urſachten Defekte an den drei Maſchinen nicht
allzu ſtark in die Erſcheinung traten, bot der
Vorderteil des Wagens 1706 vom Perſonen-
zug, der unwittelbar hinter dem unbeſchädigt
gebliebenen Gepäckwagen lief, ein Bild un
heilvoller Zerſtörung. Von dieſem Abteil
waren infolge des Zuſammenpralles die
Vorder- und Seitenwände mit den beiden
Bankreihen förmlich wegraſiert worden. Nur
der Bodenbelag und das zerſplitterte Dach
waren von dieſem Raum noch übrig, in
welchem drei Jnſaſſen zu ſo ſchwerem Schaden
gekommen waren. Die Wucht des Zuſammen
ſtoßes hatte die das erſte Abteil von dem
anſtoßenden zweiten Abteil trennende Holz-
wand aus dem Boden gedrückt und im zweiten
Abteil die Bank der Rückſeite gegen die
Vorderſeite geſchoben. Jn dieſem Abteil
waren zwei Paſſagiere mit ungefährlichen
Kontuſionen davongekommen. Von dem
nächſten Wagen Nr. 1121 war ebenfalls das
vordere Abteil bloßgelegt worden außerdem
wurde der am Dach dieſes Wagens beſindliche
Bremſer-Sitz eingedrückt. Wäh end aus dem
Wagen 1121 noch drei Verwundete heraus-
gezogen wurden, konnte feſtgeſtellt werden,
daß von dem Betriebsperſonal der beiden
Züge niemand zu Schaden gekommen war.

Kleines Feuilleton.
Abgeſtürzt. An der Parſeier Spitze iſt

am 15. cr. ein junger Touriſt, Greis, aus
Würzburg, abgeſtürzt und ſofort totgeblieben.
Die Leiche wird nach Pians gebracht.
Beim Abſtieg vom erſten Kreuzberg in der
Säntisgruppe ſtürzte am 14. er. das 20 jährige
Fräulein Kläger, Bureau-Angeſtellte aus
St. Gallen, vor den Augen ihrer zwei Be-
gleiter, auf einem ſchmalen Raſenband aus-
gleitend, über eine hundert Meter hohe Fels-
wand ab und blieb mit zerſchmettertem
Schädel auf der Geröllhalde liegen. Sofort
requirierte Hilfe ſchaffte die Leiche zu Tal.

Pius X kann nicht Franzöſiſch.
Wie Papſt Pius X., ehemaliger Kardinal
Sarto, deſſen Wahl die guten Franzoſen
jetzt gern als Erfolg Frankreichs hinſtellen
möchten, von einem franzöſiſchen Kardinal
im Konklave behandelt worden iſt, wird ſehr
hübſch in folgender Anekdote erzählt: Es
war aufgefallen, daß bald nach Konklave-
ſchluß unter den franzöſiſchen Kardinälen
Lecot fehlte. Der ehrwürdige Herr hatte ſich
ſeit den pflichtſchuldigen drei erſten Obedienzen,
die er dem Papſte nach ſeiner Wahl machte,
nicht mehr blicken laſſen. Er wurde das
Opfer eines peinlichen Zwiſchenfalles. Als
nach dem Veto Oeſterreichs die Ausſichten des
Kardinals Sarto im Konklave immer höher
ſtiegen, wollte Lecot den Patriarchen von

Venedig näher kennen lernen, beſuchte ihn in
deſſen Zelle und ſprach ihn franzöſiſch an.
Sarto ging ihm freundlich entgegen und er-
widerte auf lateiniſch: „Non novyi linguam
gallicam.“ (Jch habe die franzöſiſche Sprache
nicht gelernt.) Lecot verlor darüber die Haltung
und platzte hervor: „Si est ita, qui linguam
gallicam non callet, non potest fieri papa.
Deo gratias.“ (Wenn dem 6 iſt, dann kann,
wer die franzöſiſche Sprache nicht verſteht,
nicht Papſt werden. Gott ſei Dank.) „Deo
gratias“ rief Sarto und wollte Lecot zurück
halten. Dieſer aber hatte die Tür bereits
aufgeklinkt und war draußen. Einen Tag
ſpäter war Sarto Papſt. (Hann. Kur.)

Die Hungersnot in Südchina. Der
Pariſer „Figaro“ erhält aus TſchengTſcheu
in der Provinz Kwang-Si in Südchina einen
Brief, in welchem die furchtbaren Greuel,
welche eine dort ſeit längerer Zrit herrſchende
Hungersnot anrichtet, geſchildert werden.
„Jch glaube oft, einen furchtbaren Traum zu
träumen“, heißt es in dem Briefe, „wenn ich
die Schreckniſſe ſah, von denen wan ſich in
Europa überhaupt keinen Begriff machen
kann. Alles, was das chineſiſche Reich an
Räubern, Mördern und Dieben hat, ſcheint
ſich in Kwang-Si Rendezvous gegeben zu
haben. Eine reguläre Armee wachte noch
vor einiger Zeit an der Grenze von Tonking
für die Sicherheit der Landbewohner. Die
Soldaten hielten die Piraten, ſolange ſie den
Sold erhielten, im Zaum. Peking vergaß aber,
ſeine Soldaten zu nähren und zu kleiden. Bald
brach unter den Truppen Meuterei aus,
und die Leute begannen mit den Räubern ge
meinſame Sache zu machen. Es gab keine
Wächter mehr, und im Vereine mit den
Piraten überfielen ſie die Dörfer und
plünderten und raubten. Jn einigen Monaten
war Kwang-Si eine Stätte der Herrſchaft
von Feuer und Blut. Das war die Si-
tuation, als im vergangenen Sommer die
Hitze einen ſelbſt in jenen Gegenden noch
nicht gekannten Grad erreichte. Das Thermo-
meter zeigte 45 Grad im Schatten. Der
Reis verbrannte. Die Ernte war verloren.
Die Quellen und Flüſſe vertrockneten. Die
ganze Bevölkerung mußte ſich von Wurzeln
nähren und faules Waſſer aus Tümpeln
trinken. Ganze Familien, ja ganze Dörfer
ſtarben an Hungertyphus. Auf allen Wegen,
in den verdorrten Reisfeldern ſah man bis
auf die Knochen abgezehrte Menſchen hin-
ſinken, um ſich nicht mehr zu erheben.
Der Raub gelangte zu höchſter Blüte.
Diejenigen, welche dem Hungertode ent-
rannen, liefen Gefahr, von den Pi-
raten hingemordet zu werden. Die Schreck-
niſſe, welche dieſe Banden verbreite-
ten, ſind unbeſchreiblich. Endlich hörte
die Trockenheit auf. Da brachen Unwetter
ein, der Regen ergoß ſich in Strömen nieder,
und bald war das ganze Land überſchwemmt.
Kaum war der Reis mühſam angebaut, die
Kulturen halbwegs in Stand geſetzt, zerſtörte
die Waſſerflut alles wieder. Wohl begann
ſich jetzt Hongkong zu rühren, und Hülfs-
karawanen wurden ausgerüſtet. Was be-
deutete das aber für ein Land, das durch
6 Monate alle Schreckniſſe der Hungersnot
durchgemacht hat, deſſen Bewohner verzweifelt
ſind Seit einem Monat wütet die Cholera
in Kwang-Si. Ganze Dörfer ſtarben an der
furchtbaren Krankheit. Mütter bringen ihre
Kinder um und nehmen ſich dann ſelbſt das
Leben. Jn Tcheng-Teheu werden Kinder als
Nahrungsmittel verkauft, und der Platz in
dem Orte iſt in einen Markt verwandelt, auf
dem Menſchenfleiſch nach Kilo verkauft wird.“

Die Einführung deutſcher Orts-
namen vollzieht ſich gegenwärtig in unſern
Kolonien. Wie die Kolonialzeitung vom
6. Auguſt meldet, führt die Hauptſtadt von
Deutſch-Südweſtafrika künftig im amtlichen
Verkehr den Namen Windhuk ſtatt des bis-
herigen Windhoek. Die Eiſenbahnſtationen
heißen nicht mehr Kamunbonde, Otjimukoka
und Okatjimukuju, ſondern Wilhelmstal,
Johann Albrechtshöhe und Friedrichsfelde.
Jn anderen Kolonien verzeichneten die Karten
ſchon bisher vielfach deutſche Namen, wie
Bismarckburg in Togo, Langenburg in
Deutſch-Oſtafrika, Finſchhafen und Potsdam-
hafen in Neuguinea. Auch für Miſſions-
ſtationen wurden vielfach deutſche Namen
gewählt, wie Wangemannshöh, Hohenfried-
berg, Lobetal, Sattelberg. Es fehlt nicht

m

an Leuten, die ſich mit Entſchiedenheit gegen
die Verdeutſchung afrikaniſcher Bezeichnungen
erklären und im Jntereſſe der Eingebornen
die Beibehaltung ihrer Namen fordern. Man
wird auch ohne weiteres zugeben müſſen, daß
die Ausſprache eines Wortes wie Johann-
Albrechtshöhe einer afrikaniſchen Zunge ſicher
nicht leichter fallen wird als deutſchen Reiſen
den der bisherige Otjimukoka. Aber die Afri-
kaner werden ſich ſchon zu helfen wiſſen.
Wir haben in Deutſchland zu der Zeit, wo
die Römer hier koloniſierten, ganz ähnliches
erlebt. Köln, Koblenz, Augsburg und viele
andre der deutſchen Zunge jetzt ganz ge-
läufige Namen gehen auf lateiniſche Be-
zeichnungen zurück. Daß wir uns nicht zur
Verteidigung von ſolchen Wortgefügen wie
Kaiſerin Auguſtafluß oder St. Peter Tuliit
(eine katholiſche Miſſionsſtation in Oſtafrika)
hergeben, verſteht ſich von ſelbſt.

Die Schulden der Prinzeſſin von
Koburg. Aus der Klageſchrift, welche die
Rechtsanwälte der Gläubiger der Prinzeſſin
Luife von Koburg nunmehr in ihren Haupt
zügen veröffentlichen, geht hervor, daß die
Geſamtſumme der von der Prinzeſſin ge
machten Schulden mehr als 12 Millionen
Francs beträgt. Hiervon iſt wohl nur ein
geringer Teil auf die Anſchaffung von Kleidern,
Hüten, Juwelen 2c. verwendet worden. Der
größere Teil ging durch Wucherzinſen und
durch die Hazardſpiele, denen die Prinzeſſin
leidenſchaftlich fröhnte, verloren. Der König
der Belgier, ſowie Prinz Philipp von
Koburg, der Gemahl der Prinzeſſin, haben
einen Teil der Schuld getilgt und im Jahre
1899 ein Abkommen mit den Gläubigern ge-
troffen, wonach dieſe ſich verpflichteten, ſo
lange keine weiteren Forderungen zu erheben,
als die Schuldnerin nicht durch Erbſchaft,
Schenkung oder Glücksfall in den Beſitz
eines eigenen Vermögens gelangt iſt. Dies
iſt nun jetzt eingetreten, falls zwiſchen
dem belgiſchen Königspaare Gütergemeinſchaft
beſtand, was die Rechtsanwälte der Gläubiger
beweiſen wollen. Graf Elemer Lonyay, der
Gemahl der zweiten Tochter des Königs, ſchließt
ſich dieſer Auffaſſung an und macht gegen
ſeinen Schwiegervater, der ihn oft genug in
ſehr beleidigender Weiſe behandelt hat, den
Standpunkt der Gütergemeinſchaft geltend.
Unterdeſſen ließ König Leopold II. dem Ge-
richte ſeinen Ehevertrag unterbreiten, und das
Gericht wird daher zunächſt die Hauptfrage
des Prozeſſes, nämlich die Gültigkeit dieſes
Ehevertrages, zu prüfen haben.

Der Segen der Einfachheit. Aus
Ziegenhals in Schleſien ſchreibt man der:
„T. R.“ gelegentlich des Beſuches der Kaiſerin
„Die vornehme Einfachheit, in der die Kaiſerin
bei uns erſchien, hat auf alle, die die hohe
Frau geſehen haben, einen tiefen Eindruck ge
macht, der in zahlloſen Bemerkungen ſeinen
Ausdruck fand und noch findet. Niemand
aber ſcheint mir den Nagel beſſer auf den
Kopf getroffen zu haben als ein Handwerks-
mann, der den Schauplatz des denkwürdigen
Ereigniſſes mit den Worten verljeß: „Jetzt
geh' ich nach Hauſe und reiße meiner Tochter
die vielen Blumen vom Hute herunter.“

Aus dem juriſtiſchen Eramen. Pro
feſſor: „Zu welcher Gattung von Steuern
rechnen Sie die Hundeſteuer zu den direkten
oder zu den indirekten Kandidat (nach
längerem Beſinnen): „Zu den indirekten.“

Profeſſor: „So und wie glauven Sie
dieſe Auffaſſung begründen zu können
Kandidat: „Weil ſie nicht vom Hunde direkt
erhoben wird.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Aug. Wolkig, teils heiter, ſchwül.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unäbertroffen in Gäte,
Nährwerth, Wohlgeschmack

und Verdaulichkeit.

a Fl. 50 u. 60 Pf., von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit, gut gelagerte Tischweine, à Fl. 60,
75 u. 100 Pfg., von ganz hervorragender Güte, mit viel Blume und prickelnder Frische. Durch Cassakäufe grosser
Partien bei renommiertesten Produzenten und Bezug in Doppelwaggons sind wir um ca. 50 h billiger als die
Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhein, welche ihre Weine in kleinen Fässern an Private versenden. Proben

in Originalflaschen auf Wunsch zum halben Preise. (1496
Iottel S Broekicowelci, nes Halle a. S.Prompter Versand nach auswüärts, bei grösseren Quanten franko.
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Nummer 192 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagéblatt“. Dienſtag, den 18 Auguſt

W
1832)

We
Um für die veu eintrefftenden Herbst u. Winter Neuheiten plal- zu schallen.,e Räumungs- Verkauf.

einen

1 Posten KKleicdlerstoſſe et 2 ne 925

eröffne ich e

T HDamen-Konfektion, Blusen, Kleider Jupons ete. teilweise für die Hälfte.

V alle a. S.
7 Brüderstrasse 16.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Arthur,

1 unehel. S. Helene Gertrud, T. d. Ar-
beiters Moritz Franz Friedrich, S. desFabrikarb. Kettnitz. Getraut: der
Bankprokuriſt H. L. P. Fahr mit Frau
G. E. geb. Herzog. Beerdigt: derjüngſte S. d. Töpfermeiſters Prinz 1
unehel. Sohn.

Stadt. Getauft: Paul Otto, S. d.
Lohgerbers Walther; Frida Anna, unehel.
Tochter. Getraut: der Poſtbote E.
W. K. Reinicke mit Frau K. A. geb.
Schröder hier. Beerdigt: er S.
d. Zimmerm. Käßner, die j. T. d. Hand-arb. Knauth, 1 unehel. T. der j. S d.
Handarb. Höttermann.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her-
berge z. Heimat Bibelſtunde Prediger
Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag nachm.
5 Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor
Werther.

Altenburg. Getraut: Der Schloſſer
Wilhelm Rauch, mit Frau Anna Martha
geb. Thomas. Beerdigt: Jungfrau
Jda Rüdiger; Robert Mätſchke, S. d.
Schloſſers Mätſchke; Frau Henriette
Kretzſchmar geb. Bretſchneider.

Donnerstag, den 20. Auguſt, nach
mittags 4 Uhr Miſſionsnähen, und abends
8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Anna Martha,
T. d. Kaufm. Göhlſch Luiſe Marie, T.
d. Handarb. Thon. Beerdigt: e
T. d. Handarb. Frömmig, 1 unehel.d. S. d. Poſtſchaffners Niedermeyer; ein
unehel. S.

Civilſtandsregiſter
d Jder Stadt Merſeburg.

Vom 10. bis 16. Auguſt 1903.
Eheſchließungen: Der Schloſſer

Wilhelm Rauch mit Martha Thomas,
Halle a. S. der Poſtbote Karl Reinicke
mit Klara Schröder, Karlſtr. 5; der Bank-
prokuriſt Paul Fahr mit Gertrud Herzog,
Wittenberg.

Geboren: Dem Handelsmann Hand
ler jun. 1 S., Neumarkt 53; 1 unehel.dem Seilermſtr. Jähnert 1 S., RKeumartt

35; dem Fahrkartenausgeber Lindner
1 S., Brühl 12; dem Prokuriſt Wolf
1 T., Roterbrückenrain 2; dem Kaufmann
Frahnert 1 S., kl. Ritterſtr. 18; dem
Fabrikarb. Merkel 1 T., Amtshäuſer 2;
dem Reſtaurateur Landgraf 1 S., v. d.
Gotthardtstor 4.

Geſtorben:
Jda

Die Rentenempfängerin
76 Jhr., Wilhelmſtr. 3; 1

uneh T.; des verſt. rbeiters Puff S.,3 Mon, Hüterſtr. 1; des Arb. Frömming
T., 8 Mon., Neumarkt 30: des Zimmerm.
Käßner S., 1 Mon., Oberbreiteſtr 16;
des Handarb. Knauth T., 10 Mon., Saal-
ſtr. 2; 1 unehel. T.; des Poſtſchaffners
Niedermeyer S., 1 Jhr., Krautſtr. 11; des
Schloſſers Mätſchke S., 8 Mon., Moltke-
ſtraße 7; des Handarb. Höttermann S.,
5 Mon., gr. Sixtiſtr. 5; des Töpfermſtr.
Prinz S., 2 Mon., Oberburgſtr. 5; 1 un-
ehel. S. d. Witwe Henriette Kretzſchmar
geb. Bretſchneider, 58 Jhr., a. d. w. Mauer

1 unehel. S.

Vom 16. bis 23. d4. VI.
bin ich (1816Vereist.,Kaäd. Peetz.

Rheumatismus-

und Gicht- Kranken e unentgeltlich
mit, was ihrer lieben Mutter nach jahre-langen gräßlichen Sang ſofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll-
ſtändige Heilung brachte (1805

Marie Grünauer,
München, Pilgersheimerſtr.

Gaſthofsverkauf.
Meinen Gaſthof mit Materialwaren-

Geſchäft, alleiniger im Dorfe (Bahn-
ſtation), will ich mit ſämtlichem Zu-
behör, Jnventar, Garten und einigen
Morgen Feld unter ſehr günſtigen
Bedingungen verkaufen. Gefl. Off.
unter R. p. 10 an die Expe-
dition der Querfurter Zeitung,
Querfurt erbeten.

26a, II.

Großſze Auswahl in

TrauerHüten
u. Schleiern

in guten Ataten zu ſehr billigen Preiſen.

BrandGottzardtſte- 12/13.

in jeder Preislage, ital.

und Knoblauchswurſt empfiehlt
Ernst I oOoimlcäe, J ernruf 1033.

Feinſten Aufſchnitt, ruierie Schüſſeln

Salat, Sülz-Koteletts, Weinſülze,
beſſeren Wurſt und Fleiſchwaren, ſowie käglich friſche Siedewürſtchen

alle

1798
Halle, Leipzigerſtr. 15,

Dr. Schrader-Magdehurg

Mil.-Vorb.- Anſtalt n
Fähnrichs-, Einj.Abit., Prim., Cramen.

Seekad.
Kleine Abteilungen, erſtkl. Pen-
ſionat. Proſpekt. Be icht üb. neueſten glänz. Erfolge. (1783

3000
Mehrere r 40/0
)is Mk.

apitals-Nnlage.
Ackerhypotheken in Höhe von Mk.25000 gind Kostentrei zu cedieren durch

Z. J. Zaer, Bankgeschäft,
lle, Leipzigerstr. 64.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

(1794

Kreisblatt-
Die Merseburger

Druckoeroei,
modernstem Typenmaterial,

D

ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

W. Krähmey.
Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,größeren Terrains u. ſ. w. bediene

man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die geeigneten Blätter beauf-
trage man die Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Drucksachen jeder Krt, Gin
als:

Broschüren.
Rechnungsformularen.

Einladungs- u. Visitenkarten,
Tischkarten.

Verlobungs-,

Prospecten, Circularen,

Festliedern.
Vermählungs-,

u. w.
Sorgfältige, sohnellste Augführung bei oivilen Preisen,

ſauberes Mädchen
für Küche und Hausarbeit ſucht zum

Oktober d. J.
Frau A. Vranz, Lindenſtr. 11, I.

Köchin, f. einz. Herrſch., Stuben-,
Haus u. Kinderm. f. hier u. ausw.
ſofort u. ſpäter geſucht u. nachge-
wieſen d. Fr. Henriette Langen-
heim, Stellenverm., Schmaleſtr. 21.

Mamſell f. Stadt od. Land, w.gut kocht, ſucht Stelle. D. O.

Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,

Programms,

Trauerbriefen

Séffnerstrasse 9, part.,

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

ff. Scheibenhonig,

Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 7, II.

Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Warenlägerkauft, h e n holt ab: Renner,

5 55 4 h S e hWohnung für 550 M. zu vermieten garantiert reinen Schleuderhonig, Ualle a Schülershof 2
und 1. Oktober zu beziehen. (1564 empfiehlt (1814 Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Tivoli- Theater
Direktion: Auguſt Doerner.

Dienſtag, den 18. Auguſt 1903:
Vorſtellung zu kleinen Preiſen.

Johannisfeuer.
Schauſpiel in 3 Akten von Herm.

Sudermann.
Vogelreuter: Hr. Meyer. Seine Frau:
Frl. Klauß. Trude: Frl. Raupp.
Georg: Hr. Mantiues. Marrikke:
Frl. Winter. Weßkalnene: Fil.
Reinecken. Haffke: Hr.

Preise der Plätze:
Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.,

2. Platz 20 Pfg.
Anfang 8 Uhr. (1833

Mittwoch: geſchloſſen.
Donnerſtag, den 20. Auguſt 1902:

Die h re.Schauſpiel in 4 Akten von Herm.
Sudermann.

Dienſtag:
hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.
Zum 1. Oktober er. ſuche ich eine

tüchtige, nicht zu junge

Ha e C
mit guten Zeugniſſen, die Hausarbeit
mit übernimmt. Perſönl. Vorſt. bei

Frau von Liebermann,
1831) Karlſtraße 1.

Oberburgstrasse 6
iſt die I. Etage ſofort zu vermieten
evtl. wöbliert. (1780

Kobert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Reisender.
Wer Stellung als Reiſender

r oder zu beſetzen hat, bediene
ch der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die CentralAnnon
cen Expedition G. L. Daubs Co.,

Tentralburcau: Frankfurt a. M.

r v v B.
Köln Bertin ien Brestau eMünchen Amsterdam Brüässel London S h

J Pressburg Neu Vor Ohicago. e27 Hofdiplome

63 Preismedaillen, Chocolade-, Cacao und
Zuckerwaren-Fabriken.

7T JC „G „JZS S Eport nach allen BErdtheilen,

Wittmann.

(1812

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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